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Lebenslauf

5* Anna HirzelHeuſſer wurde geboren am

20. Juli 1832 zu Goſſau, Kt. Fürich, als zweites

von fünf Geſchwiſtern. In der erſten Lindheit

verlor ſie ihre Mutter und mußte daher ſchon früh

ihre Geſchwiſter erziehen und ſowohl im Geſchäft

des Vaters, wie in Haus und Hoftätig ſein.

Als ſich ihr Vater wieder verheiratete, kam ſie

in den Cannenrain bei Wetzikon zu ihren Verwandten,

bei denen ſie eine zweite Heimat fand und in treuer

Pflichterfüllung die Stelle einer Tochter verſah. Da—
ſelbſt verheiratete ſie ſicham 19. Februar 1855 mit

ihrem Vetter Heinrich Hirzel, dem ſie nunmehr 57

Jahre lang in hellen und trüben Tagen, in Luſt und

Ceid getreulich zur Seite geſtanden iſt. Drei Kinder

entſproſſen der Ehe, zwei CTöchter und ein Sohn, die

zur Freude der Eltern heranwuchſen. 1870ſiedelte die

Familie nach Baſel über. — Ein ſchwerer Schlas

traf die liebe Verſtorbene, als ſie 1880 nach kurzer

Krankheit, im blühenden Alter von 18 Jahren den

einzigen Sohn verlieren mußte, den ſie ganz beſonders

ins Herz geſchloſſen hatte. Die beiden Cöchter ſuchten
ihr nach Kräften das Verlorene zu erſetzen, und ſie
erfreute ſich hernach über ihre Enkel, die bei ihr

täglich ein⸗ und ausgingen. Ihr Familienleben darf

überaus glücklich genannt werden.
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Ihrem nunvereinſamten Gatten warſieſtets

eine umſichtige und tapfere Gehilfin und treubeſorgt

für ihre Kinder, die ſie nun ſchwer vermiſſen. Voriges

Jahraber fühlte ſie ihre Kräfte ſchwinden und drang

mit aller Macht darauf, ihr liebes Geſchäft, an das

ſie ſo viel Energie und Fleiß gewandt, nun doch

aufzugeben, um mit ihrem Gefährten noch ein paar

Jahre in Ruhe zu verbringen. Aberesſollte die

Ruhenurfürſie, und ſchneller kommen,als ſie geahnt.

Es ſtellten ſichim Sommer ſchon Beſchwerden ein,

die ſie aber lange, wohl zu lange, klaglos ertrug.

Als das Uebel mächtiger wurde, ließ ſie um Weih—

nachten gefaßt die notwendige Operation vornehmen,

die aber nur noch erleichtern konnte, nicht retten.

Seitdem waren ihre Tage nur noch Leidenstage,

während denen ſie wohlnoch viel herzliche Teilnahme

erfahren durfte von Nah und Fern, aber auch unend⸗

lich dankbar warfür den geringſten CLiebesbeweis. Seit

Wochenſchon ſehnte ſie verlangend das Endeherbei;

der Tod kam amFreitag Vormittagleiſe als beſter

Freund.
Wer die Verblichene kannte, weiß, was die

Ihren verlieren. Immerſtand ſie feſt auf ihrem

Poſten, ſtets zielbewußt, eine ganze Perſönlichkeit;

zu erſetzen vermag ein einzelner ſie nimmermehr.

Ihr Andenken bleibt in Ehren bei ihren Kindern,

ihren Bekannten, vor allem aber bei ihrem Lebensge—

fährten, deſſen beſte Hoffnungjetzt iſt, ſie bald wieder—

ſehen zu dürfen.

Sie ruhe im Frieden!

 

 

 



 

 

Geh zum Schlummer, ohne Uummer,

Teures, gottvertrautes Herz!

Nuniſt's ſtille, Deine Hülle

Schläft hier aus den letzten Schmerz,

Unddie Liebe, wenn auch trübe,

Schaut durch Cränen himmelwärts.

Geh zur Ruhe! Friedvoll tue
Nun die müden Augen zu

Vielgeliebte, vielgeübte,

Deines Gatten Wonne du:
All die Deinen, die hier weinen,

Gonnen doch Dir Deine Ruhl!

Herr umfaſſe Uns undlaſſe

Ceuchten hell Dein Angeſicht!

Stets behüte Deine Güte
Dieſes Grab mit Freudenlicht!
Caß Dich loben Hier und droben;

DenndieLiebeſtirbet nicht!
Alb. Knapp.
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Der Herr hat's gegeben,
Der Herr hat's genommen;
Der VNamedesHerrnſei gelobt!

Biob

CLiebe Trauernde! Waswir ſoeben

vernommen haben, das ſind die bekannten Worte,

die Hiob in ſeinem ſchweren Leid geſprochen hat.

Raſch nacheinander hat er einen Teil ſeines Ver—
mögens um den andern verloren. Da wird dem

Unslücklichen noch Schlimmeres gemeldet: Söhne und

Töchter beim feſtlichen Mahle vereint, ſind von den

Trümmern des zuſammenſtürzenden Hauſes erſchlagen

worden. Und doch entringt ſich dem Munde des

ſchwergeprüften Mannes keine KAlage, — ſondern

ein Wort des Dankes und der Ergebung. Inallem

Schweren und trotz allem Schweren vergißt er das

Gute nicht, das ihm Gott gegeben und langegelaſſen⸗

Die Güte Gottes hat es ihm geſchenkt. Darf er

murren, wennderjenige, der Herr iſt über alles, es

ihm nimmt 7 Nein,nicht undankbar gegen Gottes

Freundlichkeit will er ſein, aber auch nichttöricht ſich

auflehnend gegen Gottes Allmacht: „Der Herr hat's

gegeben, der Herr hat's genommen; der Name des

Herrn ſei gelobt!“
Verluſt, darüber klaget auch Ihr, liebende

Trauernde, und Dank — aucheriſt in Euch lebendig!
Aberwieverſchieden ſind die Verhältniſſe, unter denen

 

 



 

 

Ihr beides fühlt!Wenn wir uns das andersartige

vergegenwärtigen,dann muß Euer Dank nur umſo

inniger werden.

Hiob hat zuerſt ſeine Habe verloren. Davon

iſt bei Euch keine Rede. Erſt als das Herz jenes
Frommen des Traurigen viel ſchon erfahren, kam

darüber noch das Bitkerſte: Der Todſeiner Kinder,

die mitten aus frohem Zuſammenſein ins Grab ge—

riſſenwurden. Nicht ſo unvorbereitet traf Euch der

Verluſt! Undnicht klagt heute der Vater über den

Heimgang der Kinder. Ihr habt zur letzten Ruhe

vielmehr gebettet die Gattin und die Mutter. Hiob
trauert über CLeben, das noch unvollendet geweſen.

Junges Leben wurde ihmgeraubt, das erſt noch der

vollen Entfaltung harrte, das noch in Jugendmunter—

keit ſich erging und den frommen,vorſichtigen Vater

veranlaßte, zu beten und zu opfern! CLeben aber

auch, das zu ſchönen Erwartungen und Hoffnungen

berechtigte, blühendes Leben, das ſtarb, ehe es Frucht

gebracht.
Euch, liebe Trauerndeiſt die Gattin und Mutter

geſtorben. Euch hat der Cod ein Lebenentriſſen,

das nicht erſt im Feichen der Hoffnungaufdieirdiſche

Zukunft ſtand, das vielmehr die einſt auch

über ihm gehegten Hhoffnungen und Er—

wartungenreichlich erfüllt hat.
Davon weiß der Gatte zu reden, mit dem die

liebe Heimgegangene 57 Jahre in glücklicher Ehe

verbunden war, und demſie nicht nur im Haushäalt

ſondern auch im Geſchäft allezeit treu zur Seite ge—

ſtanden. Aber nicht nur das, was er vonihrer—

waͤrtete, hat ſie erfüllt, — wie viel erwarteten Kinder

 

 



 

 

von einer Mutter! In frühen und ſpäten Tagen

ſprechen ſie das Mutterherz an. Undvonder lieben

Heimgegangenen ſtrömte reiche Liebe auch auf den

frühvollendeten Sohn und aufdie beiden Töͤchter, eine

Liebe, die hell aufleuchtete auch über den lieben Enkel—

innen. Doch anſie heran kamnicht nur ihre Familie;

auch aus der Gemeinde richteten ſich ab und zu

Hoffnungen auf ſie, zumal wenn es galt, für die

Armen etwas zu tun, ein Liebeswerk zuſtande zu

bringen. Auch dafür hatte ſie ein Herz und auch

dieſe Erwartungen hat ſie nicht gekäuſcht. Sie

machte es denen nicht ſchwer, dieim Namen hülfs—

bedürftiger zu ihr kamen. Sie gab gern und was

nicht immer der Fall iſt, freundlich. So bekundete

ſie überall Liebe, Hingabe und zwar miit jenem

Merkmal echter Güte: Sie tat es beſcheiden und

unaufdringlich. Als ihre Beerdigung auf den Sonn—

tag angeſetzt werden mußte, da fanden es die Ihrigen

ſo recht dem Charakter der Verſtorbenen gemäß.

Ihre Beſtattung ſollte niemand ſtören, niemand der

Werktagspflicht entziehen. Beſcheiden und unauffällig

tat ſie im Leben ihre Pflicht und ihr Gutes, und ſo

ſchied ſie auch aus dem Kreiſe der Erdenpilger.

Groß iſt der Verluſt, darumiſt aber auch der Dank

groß Der Herr hat's gegeben — Der

Name des Herrn ſei gelobt —

Hiob dankt trotz dem Verluſt. Gerne hätte er

dieſen aufgehalten. Er fügt ſich aber gehorſam in

Gottes Willen. Waskanner gegen den Allmächtigen

ausrichten ?

Auch Ihr hättet die liebe Gattin und Mutter

gerne behalten. Schließlich aber erkanntet ihr den

 

 
 



 

Tod, das Heimgehen zum Vater im Himmel, als

eine Erlöſung für ſie. Was war das für ein mo—

natelanges, ſchweres Ringen einer ſtarken Natur mit

Krankheit und Cod! Alle ärztliche Kunſt konnte

nicht mehr helfen. Die Liebe des Gatten und der

CTochter klagte, daß ſie nicht ſo die Schmerzen zu

lindern vermöge, wie ſie gerne getan hätte. Die

liebe Kranke hatte bei aller Geduld Augenblicke, in

denen ſie ſich fragte, ob der liebe Gottſie vergeſſen

habe. Sie kam ſich vor, wie ein Poſten, den der

Feldherr vergeſſen abzulsſen. Aber der Vater im

Himmelvergißt die Seinen nicht. Still undfriedlich

ließ er ſein Kind heimgehen aus der Welt der Angſt

und Leiden in ſeine Ruhe. Und Ihr empfindet es

nun ſelber als Güte Gottes, daß erdie kranke Greiſin
nicht länger hat leiden laſſen. Ihr ſpürtet, daß es

grauſam geweſen wäre,ſie länger behalten zu wollen.

Eure Liebe fühlte bei allem Schmerz und

allem Weh, daß Gott doch die Liebe iſt.

Undnicht trotz des Verluſtes, ſondern gerade über

dem friedlichen Heimgehenſprechen wir dan—

kend und lobend: „Der Herr hat's gegeben, der

Berrhalt enommen der Namée d⸗—⸗
Herrn ſei gelobt.“ Geradeſo, als obſie in dieſes

Wortmiteinſtimmenwollte, lag ſie ſelber auf dem

Cotenbette. Wer von denen, die das Friede aus—

drückende Antlitz der Verſtorbenen geſehen, könnte es

vergeſſen Ja, Vater, du biſt die CLiebe. Duhaſt

dein Kind nicht vergeſſen. —

Und ſo bezwingt Eure Liebe den Schmerz des

Verluſtes und gönnt der treuen Gattin, Mutter und

Großmutter die Ruhe! An einemFreitag iſt ſie

 

 



 

 

heimgegangen, an dem Tage, an demeinſt auf Gol—

gatha das Ureuz aufgerichtet worden, das uns nicht

nur redet von menſchlicher Schwäche und Schuld,

ſondern von göttlicher Gnade. Es lehrt Euch in

dunkeln Leidens⸗ und Todesſtunden den Glauben an

die Liebe Gottes feſthalten. Im Aufblick zu ihm

denkt Ihr nicht blos an die Ruhe, die der lieben
Heimgegangenen zuteil geworden, Euer Glaube führt

Euch weiter. Der heutige Tag, der Sonntagſpricht

uns von Beſſerem, von einem Ruhen nicht im Grab,

nicht in der Vergänglichkeit, ſondern in der Liebe

Gottes, im ewigen Frieden, in der Gnade Jeſu

Chriſti, im Vaterhauſe, in dem Gott wieder zuſam—

menführt, was das Grab getrennt hat. — Dorthin

iſt die liebe Heimgegangene vorausgegangen. Dort—

hin pilgern wir alle. Gebe Gott, daß wirſo pilgern,

daß auch über unſerm Grabedankerfüllte Herzen be—

kennen können und dürſen: „Der Herr hats gegeben,

der Herr hat's genommen; der Name des
Herrun ſſeigelor

Amen.
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